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great, for we find the University of Cambridge, which Henry had 
re-established and was at that time endeavoring to make famous as 
a seat of learning, 31 accepting and adopting into its practice Geof- 
frey's Tractatus de Sacramento; 32 and we can readily imagine that 
Henry's recognition of Geoffrey's literary worth was responsible for 
this adoption. The subsequent endowment of St. Albans with the 
Dunstable Priory 33 may be taken, I think, as another evidence of 
the king's acknowledgment of Geoffrey's fame; and Geoffrey's 
Provision at St. Albans, after he became its Abbot, of a bed- 
chamber for the queen, 34 is perhaps an additional indication of the 
relation between the author of the Dunstable Play and Henry. 

Baltimore, Md. Catherine B. C. Thomas. 



"WILLIAM CULLEN BKYANTS BEZIEHUNGEN ZUB 
DEUTSCHEN DICHTUNG 

Etwa ein Jahr nach der Bückkehr von seiner ersten Beise nach 
Europa veröffentlichte William Cullen Bryant im New York Mir- 
ror * folgendes 1836 in Neuyork geschriebene Gedicht, das wohl 
bisher manchem Lehrer des Deutschen hierzulande unbekannt 
geblieben sein dürfte : 

A PEESENTIMENT 2 

" O father, let us hence — for hark, 

A fearful murmur ahakes the air ; 
The clouds are coming swift and dark; — 

What horrid shapes they wear! 
A winged giant sails the sky; 
Oh father, father, let us fly! " 

the presumption must be that this play was produced on one of such 
occasions, and that the king was present at the entertainment in Dun- 
stable. 

31 Thomas Füller, Eistori/ of the University of Cambridge, pp. 7-10. 

32 B. Haureau, Histoire Litte'raire du Marne, 1872, v, 259. 

33 Dugdale, n, 253. 

34 Id., 184. By this act the queen became the only woman allowed to pass 
the night within the walls of St. Albans. 

'xiv, Nr. 42, 15. April 1837, S. 332. 

"Abgedruckt in, 273 der von Parke Godwin, Bryants Schwiegersohn, 
besorgten sechsbändigen Ausgabe der Life and Works of William Cullen 
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" Hush, child ; it is a grateful sound, 

That beating of the summer shower; 
Here, where the boughs hang close around, 

We'll pass a pleasant hour, 
Till the fresh wind, that brings the rain, 
Has swept the broad heaven clear again." 

" Nay, father, let us haste, — for see, 
That horrid thing with horned brow — 

His wings o'erhang this very tree, 
He scowls upon us now; 

His huge black arm is lifted high; 

Oh father, father, let us fly! " 

"Hush, child"; but, as the father spoke, 

Downward the livid firebolt came, 
Close to his ear the thunder broke, 

And, blasted by the fiame, 
The child lay dead; while dark and still 
Swept the grira cloud along the hill. 

Der hier behandelte Stoff, die Art der Darstellung und der Ver- 
lauf des geschilderten Ereignisses erinnern so lebhaft an den 
Erlkönig von Goethe, dass sich einem sofort die Frage aufdrängt, 
ob denn dieses Gedicht nicht am Ende unter dem Einfluss der 
Goetheschen Ballade entstanden sein dürfte. 3 Dass solche Beein- 

Bryant (New York, Appleton, 1883-1884. Bd. i u. II: A Biography of Wil- 
liam Güllen Bryant toith Extraots from his Private Correspondence ; Bd. in 
u. iv: The Poetieal Works of William Güllen Bryant; Bd. v u. vi: Prose 
Writings of William Cullen Bryant) ; ferner S. 179 der 1903 im gleichen 
Verlag erschienenen einbändigen " Roslyn "-Ausgabe der Poetieal Works 
of William Cullen Bryant, welcher chronologisch geordnete, von Henry C. 
Sturges ausgearbeitete Verzeichnisse der Bryantschen Schriften voraus- 
gehen, die sich laut Angabe der Verleger (S. i) auf dessen mehrjährige 
Forschungen sich stützen. Soweit nicht anders bemerkt ist, stimmen die 
Angaben Godwins über Zeit und Ort der Entstehung und Veröffentlichung 
der betreffenden Gedichte mit denen der Roslyn -Ausgabe überein, nach 
welcher die Gedichte in diesem Aufsatz angeführt werden. 

3 Vgl. die Inauguraldissertation von W. Otto ( William Cullen Bryants 
poetische Werke und Übersetzungen, Leipzig, 1903, S. 40 f., ) der das 
Gedicht schlechtweg für " eine poetische Nachgestaltung von Goethes 
Erlkönig " hält. S. 41, 5 ff. heisst es: " Der amerikanische Dichter hat den 
Stoff in sehr gekürzter Torrn übernommen. An die Episode von Erlkönigs 
Töchtern erinnert bei ihm nichts. Die Wirkung von A Presentiment lässt 
sich nicht entfernt mit der des Erlkönigs vergleichen und doch wird man 
Bryants Gedicht immer mit Interesse lesen, da er verstanden hat, den 
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flussung stattgefunden hat, ist kaum zu bezweifeln, wenn sie sich 
auch nicht schwarz auf weiss nachweisen lässt. Bryant war näm- 
lich am 24. Juni 1834 nach Europa abgereist in der Absicht, meh- 
rere Jahre drüben zu verweilen, um sich in den neueren Sprachen zu 
vervollkommnen und seine Kinder dort ausbilden zu lassen. 4 In 
München und Heidelberg hatte er schon sieben Monate verbracht, 
als er Ende Januar 1836 durch die gefährliche Erkrankung seines 
Kollegen in der Leitung der New York Evening Post plötzlich von 
seinen Studien abberufen wurde. Während dieser Zeit hatte er 
nun angefangen, sich mit der deutschen Sprache und Literatur 
bekannt zu machen, 5 und es ist kaum denkbar, dass er dabei diese 
Ballade Goethes nicht kennen gelernt hätte. 6 

Natürlich bleibt doch immer noch die Möglichkeit bestehen, dass 
Bryant schon früher durch irgend eine Übersetzung mit dem 
Erlkönig bekannt geworden wäre. Im Jahre 1828 hatte er im 
Talisman ein 1827 in Neuyork verfasstes Sonett auf William Teil 7 
veröffentlicht; wie er aber auf die Teil sage aufmerksam wurde, ist 

Inhalt des Goetheschen Liedes geschickt und in selbständiger Weise umzu- 
formen." 

4 Vgl. David J. Hill, William, Cullen Bryant ( in American Authors, New 
York, Sheldon & Co., 1879), S. 90. 

5 Vgl. John Bigelow, William, Cullen Bryant (in American Men of Let- 
ters, Boston, Houghton Mifflin Co., 1890), S. 178 f. 

"Vgl. die Behauptung Ottos (a. a. 0., S. 42), in Heidelberg habe Bryant 
die Werke von Goethe, Schiller, Rückert und Heine studiert. Die Anregung 
dazu sei von Margaret Füller ausgegangen. Worauf diese Angaben 
beruhen, habe ich nicht ausfindig machen können. Der Name Margaret 
Füllers wird von Godwin nirgends erwähnt; er kommt wenigstens im 
Register zur Lebensbeschreibung nicht vor. Diese vier Schriftsteller sind 
aber genau in dieser Reihenfolge von Godwin (i, 366) aufgeführt (vgl. 
Anm. 8.). Ob die Behauptung Ottos also bloss auf flüchtige Lektüre dieser 
Stelle bei Godwin zurückzuführen wäre? Vgl. ferner Anm. 14. 

7 a. a. O., S. 118. Nach Otto (a. a. 0., S. 37) sollte man meinen, dieser 
"kurze Hymnus" sei erst nach dem Aufenthalt in Deutschland (1835-1836) 
entstanden. Übrigens kommt mir dieser Hinweis auf das Sonett angesichts 
der oben erwähnten Tatsachen bezüglich Bryants Kenntnisse im Deutschen 
gänzlich verfehlt vor. Bei Otto heisst es nämlich : " Da sich in Bryants 
Werken ein kurzer Hymnus : William Teil findet, so dürfen wir annehmen, 
dass er sich mit Schillers Werken beschäftigt hat." Meines Erachtens aber 
weist der Ausdruck: thy prison-walls im neunten Vers vielmehr auf ober- 
flächliche Lektüre irgend einer englischen Übersetzung des Schiller'schen 
Dramas. 
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nicht zu ermitteln. Aber wenn man auch überhaupt zur Annahme 
neigt, dass dieses Gedicht als Nachklang von Schillers Schauspiel 
gleichen Namens aufzufassen sei, so muss man aber doch nach 
allem, was über Bryants Studium des Deutschen geschrieben 
worden, schliessen, es sei ihm dieser Stoff in irgend einer Überset- 
zung zur Kenntnis gekommen. 

Obgleich nun die Frage, ob Bryant den Erlkönig in irgend einer 
Übertragung oder erst 1835 im Urtext kennen gelernt hat, sich 
nicht so bestimmt, als dies wohl wünschenswert wäre, dahin beant- 
worten lässt, dass er erst während seines verhältnismässig kurzen 
Aufenthalts in Deutschland mit der Goetheschen Ballade bekannt 
geworden ist, so erscheint eine solche Annahme doch als das Natür- 
lichste, zumal wenn man ferner die Tatsache mit in Betracht zieht, 
dass von 1835 an eine beträchtliche Anzahl von Gedichten ent- 
standen ist, die ohne allen Zweifel als Frucht der Beschäftigung 
mit der deutschen Dichtung aufzufassen sind. 8 

Von A Presentiment abgesehen, sind es The Death of Schiller, 
The Song of the Sower, sowie eine Eeihe von Übersetzungen, die 
sein Interesse an der deutschen Poesie bekunden. 9 The Death of 
Schiller, 10 1838 in Neuyork entstanden, erschien im August dessel- 
ben Jahres in der Democratic Review. Auf The Song of the 
Sower 1X ist aber vor allem hinzuweisen, das 1859 in Roslyn, dem 
1843 vom Dichter erworbenen Heim, gedichtet, erst fünf Jahre 
später im Gedichtband Thirty Poems im Druck erschien. Dieses 
Gedicht hat wohl Schillers Lied von der Glocke seine Entstehung 
mit zu verdanken. Gestaltung und Gedankengang der beiden sind 
von solch schlagender Ähnlichkeit, dass man in der Wahl des 
Gegenstands und der Art der Behandlung eine Beeinflussung des 

8 Wegen der spätem Fortsetzung des Studiums deutscher Sprache und 
Literatur vgl. die äusserst interessante Stelle bei Godwin a. a. 0., I, 365 f. 

"Vgl. die von W. A. Bradley in seinem William Oullen Bryant (English 
Men of Letters, New York, Macmillan, 1905), S. 143 ausgesprochene 
Ansicht über The Strange Lady (a. a. 0., S. 172). Dass Bradley mit 
seiner Vermutung, diese Ballade stelle den Versuch dar, einen dem roman- 
tischen Sagenschatz Deutschlands entnommenen Stoff zu bearbeiten, irgend- 
wie recht hätte, ist zum mindesten zweifelhaft: erinnert doch die ganze 
Schilderung vielmehr lebhaft an den amerikanischen Urwald, was ja die 
erwähnten Vögel u. Bäume zur Genüge beweisen. 

10 a. a. 0., S. 184. 

11 a. a. 0., S. 244. 
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Bryantschen Gedichts durch das ebengenannte Vorbild wohl kaum 
in Abrede stellen darf. 12 

Bryants Tätigkeit als Übersetzer deutscher Gedichte erstreckt 
sich von seinem ersten Aufenthalt in Deutschland über einen 
Zeitraum von beinahe vierzig Jahren. The Count of Greiers, 13 
eine Nachdichtung von Unlands Ballade Der Graf von Greiers, 
erschien schon zwei Tage vor seiner Abreise von Heidelberg, d. h., 
am 23. Januar 1836 im New York Mirror. li Noch in diesem 
Jahre wurde The Sharpening of the Bahre 15 nach dem Deutschen 
eines (dem Übersetzer oder dem Herausgeber?) "unbekannten 
Verfassers " übersetzt und im Juli in der Evening Post veröffent- 
licht. Hierauf folgten nun A Northern Legend 18 " from the Ger- 
man of Unland " (Das Lied vom Mägdlein und vom Ring), 1842 
in Neuyork geschrieben und 1843 im Januarheft von Graham's 
Magazine erschienen; I Think of Thee, xr eine 1840 in Neuyork 
vorgenommene Übersetzung von Goethes Nähe des Geliebten, die 
erst nach etwa vier Jahren Januar 1844 in Godey's Lady's BooTc 
gedruckt wurde; The Paradise of Tears, 1 * das 1843 nach dem 

n Was Otto (a. a. 0., S. 37 f.) hierüber bemerkt, besteht wohl zu Recht, 
wenn man auch, wie dies ja bei A Presentiment der Fall ist, (vgl. Anm. 2,) 
zum Einwand völlig berechtigt ist, dass der gewählte Stoff trotz einer 
gewissen Ähnlichkeit mit dem der deutschen Vorlage doch seinem inneren 
Wesen nach weit beschränkter war und keineswegs zu so ausführlicher 
Behandlung Gelegenheit bot wie der Erlkönig u. das Lied von der Glocke. 
Und vollends in den Anfangszeilen der neunten Strophe: 

Brethren, the sower's task is done. 
The seed is in its winter bed. 
Now let the dark-brown mould be spread, 
To hide it from the sun. . . . 
einen Nachklang der Schillerschen Worte: "In die Erd' ist's aufgenommen, 
Glücklich ist die Form gefüllt" sehen zu wollen (vgl. Otto a. a. 0., S. 38) 
heisst dem amerikanischen Dichter alle Ursprünglichkeit des Denkens 
absprechen. Ist dies doch vielmehr als ganz notwendige, im Wesen der 
Sache begründete, übrigens ganz zufällige Übereinstimmung der beiden 
Bilder aufzufassen, 
"a. a. O., S. 152. 

"xnr, Nr. 30, S. 236. Hat Bryant sich also schon vor der Rückkehr 
nach Amerika mit den Balladen Uhlands beschäftigt, so ist man sicherlich 
zur Annahme berechtigt, er habe vorher die Balladen Schillers und Goethes 
einschliesslich des Erlkönigs im Urtext gelesen. 

15 a. a. O., S. 368. M a. a. 0., S. 155. "a. a. 0., S. 370. 

a8 a. a. O., S. 156. Lies: From the Germwn of N. Müller anstatt Müeller. 
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Deutschen N. Müllers bearbeitet, im November 1844 in Oraham's 
Magazine 19 veröffentlicht wurde ; The Saw MM, 20 eine Übertra- 
gung von Kerners Gedicht Der Wanderer in der Sägmühle, 1848 
in Graham' s Magazine erschienen ; The Lady of Castle Windeck 21 
eine Nachdichtung von dem Burgfräulein von Windeck von Cha- 
misso, die 1850 in der Julinummer von Graham' s Magazine er- 
schien ; The Words of the Koran 22 nach Zedlitz' Gedicht Die Worte 
des Koran im November 1865 ausgearbeitet, doch erst in der von 
Godwin besorgten Ausgabe gedruckt; und endlich The Poet's First 
Song, 23 im November 1873 zu Roslyn aus dem Deutschen von 
Houwald (Das erste Lied) übersetzt und 1876 in der Aprilnummer 
von The Mayflower veröffentlicht. 24 

Ferner dürfte wohl von Interesse sein der Brief, den Bryant am 
3. Dezember 1862 an Dr. Ad. Laun (aus Oldenburg) schrieb, der 
einige "Übertragungen Bryantscher Gedichte veröffentlicht hatte : 25 

" The additional translations of my poems in the ' Sontagsblatt ' 
[so], forwarded by you, have arrived; and I find them equally well 
done — so far as a foreigner may be allowed to judge — with their 
predecessors — specimens of that skill in rendering the poetry of 

"Vgl. meine Bemerkungen zu Bryants in Ch'aham's Magazine veröffent- 
lichten Gedichten, Mod. Lang. Notes xxxn, 180 ff. 

20 a. a. O., S. 370. " From the Oerman of Korner (so)" hiess es in der 
Überschrift in Oraham's Magazine. 

21 a. a, 0., S. 157. 

22 a. a. O., S. 392. 

23 a. a. O., S. 393. In der 16. Strophe findet sich eine merkwürdige Ver- 
wirrung des Sinnes, die dadurch verursacht wurde, dass der Übersetzer den 
Ausruf des als berühmter Mann nach Hause zurückkehrenden Dichters 
sinnlos der abschlägigen Antwort seines ersten, längst vergessenen Liebs 
einverleibte. 

"So nenne seinen Namen! " "Hisname?" "Nay, gentle stranger, 

"'Nein, lieber fremder Herr! '" Ask not the name he bore; 

"Vielleicht, dass ich ihn kenne! " Perhaps I, too, may know him, 

'"Er kennt doch mich nicht mehr ! '" But me he knows no more." 
Houwalds sämtl. Werke, Leipzig, a. a. 0., S. 394. 

1859, v, 639. 

21 Nachdem Bryant sich 1835 dem Studium deutscher Literatur zuwandte, 
war es zwanzig Jahre lang nur diese, die ihm zum Übersetzen Anregung 
bot; und soweit seine Übertragungen seine Beschäftigung mit fremden Li- 
teraturen bekunden, behauptete auch fernerhin die erst im reifern Mannes- 
alter liebgewonnene deutsche Dichtung ihren Platz. 
25 Vgl. Godwin, a. a. 0., n, 187. 
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other eountries into your noble language in whieh your countrymen 
excel all other nations with whose literature I am aequainted. 
Your dedieatory words are only too complimentary." 

Es sei zum Sehluss darauf hingewiesen, dass Bryant am 11. 
November 1859 bei der Schiller-Gedächtnisfeier in Neuyork eine 
Bede hielt. 26 Am 17. Mai 1871 nahm er ferner mit einer Ansprache 
über The Progress of Germern Literature 27 an einem dem deutschen 
Gesandten, Freiherrn von Gerolt, zu Ehren veranstalteten Festmahl 
teil, und am 27. August 1875 hielt der achtzigjährige Greis bei 
Gelegenheit der "Jahrhundertfeier" des Neuyorker Goethe-Klubs 
eine Eede über Goethe. 28 Noch am 8. April 1878 wohnte er dem 
von der German Social Science Association dem Faustübersetzer, 
Bayard Taylor, zu Ehren veranstalteten Kommers bei ; 29 den 
" Nestor der amerikanischen Dichter " Hess man dabei hochleben, 
wofür Bryant sich mit einer Rede in deutscher Sprache bedankte. 

Bryant seheint sich demnach mit grosser Vorliebe mit der deut- 
schen Dichtung beschäftigt zu haben. 30 Erst verhältnismässig spät 
hiermit bekannt geworden, — er war ja bekanntlich fast einund- 
vierzig Jahre alt, als er an das Studium des Deutschen heran- 
trat — , 81 hat er seit 1835 mit Ausnahme von einem aus dem 

20 Vgl. Godwin, a. a. 0., vi, 215 ff. 

27 Vgl. Godwin, a. a. O., vi, 287 ff. 

28 Vgl. Godwin, a. a. O., vi, 335 ff. Sturges' Angabe in seiner Ohronology 
of Bryant' s Life (a. a. O., S. lxiii unter der Jahreszahl 1875) : "In Sep- 
tember he delivered an address before the Goethe Society " ist nach Godwin 
(a. a. O., II, 366 sowie vi, 335, Anm.) zu berichtigen. 

29 Vgl. Godwin, a. a. 0., II, 392 f. Da der bei Godwin abgedruckte Brief 
erst Mittwoch, den 10. April gesehrieben wurde, kann Sturges' Behaup- 
tung (a. a. 0., S. lxiv unter der Jahreszahl 1878), der Kommers habe am 
10. April stattgefunden, unmöglich richtig sein. Heisst es doch ausdrück- 
lich in dem ersten Satze dieses Briefes : " I saw Bayard Taylor on Monday 
evening at the ' Commers ' usw." Dieser hat also am 8. April 1878 statt- 
gefunden. 

»Vgl. Hill, a. a. 0., S. 119: "His library. . . ." 

31 Schon zehn Jahre früher hatte er das Studium der romanischen 
Sprachen angefangen. Die Behauptung Ottos (a. a. 0., S. 41), im Jahre 
1825 habe er begonnen, Französisch, Provengalisch, Spanisch, Portugies- 
isch und Italienisch zu studieren, bedarf der Berichtigung nach Godwin 
(a. a. 0., I, 205 u. vor allem 189 u. 220) dahin, dass er im Herbste dieses 
Jahres sein Studium der ersten beiden Sprachen fortgesetzt, sowie der 
übrigen angefangen hat. In den zehn Jahren 1826-1835 erschienen nun 
je eine Übersetzung aus dem Französischen und dem Portugiesischen, sowie 
zwei aus dem Provengalischen und zehn aus dem Spanischen. 
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Italienischen übertragenen Gedieht sowie vier aus dem Spanischen 
nur noch aus dem Deutschen Übersetzungen vorgenommen, 32 und 
zwar, wie aus dem Gesagten zur Genüge hervorgeht, hat er sich 
mehrere Jahrzehnte hindurch bis zu seinem Lebensabend in der 
Übertragung deutscher Gedichte gefallen. 

A. H. Herrick. 

Harvard University. 



A NEW VEESION OF EANDOLPH'S ARISTIPPUS 

This version is new only in the sense that it has never before 
been studied, for Sloane ms. 2531, which contains it, has long 
been in the British Museum. The ms. contains a very heterogene- 
ous collection of pieces and bears no signature or date of any kind ; 
the authorities at the Museum have not been able to learn anything 
about its history. As early as 1875 Hazlitt referred to it in his edi- 
tion of Eandolph's works, but he did not take the trouble to collate 
the test of the ms. with that of the printed copies, the first of which 
appeared in 1630, about three years after the time when we may 
suppose the play was written. Had he done so he would have made 
some interesting discoveries for, although the two versions corre- 
spond closely, there are a few important differences. The charac- 
ter of these differences makes it appear highly probable that the ms. 
does not follow the printed copies at all, but is based upon some 
other text, and in all probability represents an earlier version that 
was revised before publication. 

The first significant thing in the ms. is the list of dramatis per- 
sonae, a list that does not appear in the printed copies. With the 
help of this we are able to identify two of the characters in the 
play with persons actually known to the Cambridge undergraduates 
of Eandolph's own day. Fleay's conjecture * that Medico de Cam- 
po is intended for Leech-Field or Lichfield is confirmed by the 
characterization of him in the ms. as a " vaine glorious Quacksalve 
personating Dick Litchfeild a Barber Surgeon in Cambridge." The 
"Wildman," who had never been quite comprehensible to me, is 

32 Es ist liier natürlich nur von Übersetzungen aus den neueren Sprachen 
die Rede. 
1 Biog. Chron. 



